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850 V. Die hauptsächlich in Betracht kommenden Techniken.

Wer ohne Vorbilder sich ordentlich zurechtfinden will , für den ist die Kenntnis zweier
Dinge unbedingt erforderlich . Erstlich mufs er sich bezüglich der architektonischen Ordnungen ,
Formen und Gliederungen auskennen . Die charakteristischen Profile der verschiedenen Baustile
dürfen ihm nicht fremd sein . Zweitens aber mufs er das Gebiet der Beleuchtungs - und Schatten¬
lehre beherrschen , sonst wird er Fehler auf Fehler häufen . Wir haben weiter oben diesen Punkt
schon ins Auge gefafst und können hier die Notwendigkeit der in Frage kommenden Studien nur
nochmals hervorheben . Liefse sich beides kurz abmachen , so würde es hier unbedingt eingeschaltet .
Die Beleuchtungslehre sowohl , als diejenige der architektonischen Formen würden aber je ein Buch
für sich erfordern . In jeder ordentlichen Malerwerkstätte sollten sich übrigens gute und mit Wahl

ausgesuchte Gipsmodelle vorfinden : Perlstäbe , Eierstäbe , Blatt¬
wellen , Flechtbänder , Wulste , Rosetten , Eckstücke etc . Die
Lehrlinge könnten in freien Stunden sich an denselben im Grau¬
malen üben und gleichzeitig würde bei einiger Belehrung auch
immer etwas von allgemeinem Formenverständnis haften bleiben .
Bleiweifsreiben allein thut es nicht .

Bislang wurde von der Nachahmung des Gipses geredet ;
sie ist jedoch nicht die einzige, welche in Betracht kommt . Der
Nachahmung kann auch ein anderes Material zu Grunde liegen
oder vorschweben : Sandstein , Cement , Holz etc . Die Grau¬
malerei ändert sich dann dahin ab , dafs der Lokalton anders ge¬
stimmt wird , dafs die Lichter und Schatten dieser Stimmung
folgen . Man wird naturfarbene Eichenholzleisten ebenso gelblich
in gelblich nachahmen , als Gipsleisten grau in grau . Alle sechs
Stufen werden entsprechend nach Gelb gestimmt . Gerade so
gut kann man rot in rot und blau in blau malen , was auch ge¬
legentlich geschieht . Eine Art der ähnlichfarbigen , plastisch
wirkenden Malerei kommt sogar ziemlich häufig vor . Es ist dies :

c .? Die Goldmalerei .
Ihr Zweck ist , die teure Vergoldung billig durch

Malerei nachzuahmen . Selbstredend gelingt dies nur bis zu
einem gewissen Grad . Zwischen Metall und gelbem Pigment
ist ein so grofser Unterschied , dafs eine völlige Täuschung
ausgeschlossen erscheint . Und doch können geschickte Hände
viel erreichen . Man hat auch hier seine Rezepte ; aber auch

hier bleibt die Hauptsache : Erst nach Goldrahmen „von der Palette “ malen und dann sich verein¬
fachen auf wenige Haupttöne .

Da die Glanzlichter des Goldes gelb sind , so sind es auch das erste und zweite Licht der
Goldmalerei und es sind insbesondere die lichtstarken Chromgelbe , welche als Pigmente dienen
müssen . Der Lokalton wird mit Hilfe der verschiedenen Ocker gemischt , von denen ja einer Gold¬
ocker heifst . Der erste und zweite Schatten spielen ins Braune und Kassler Braun ist das Haupt¬
pigment . Die Reflexe sind auf Gold stets wärmer als der Lokalton und die Lichter , deshalb
werden sie rötlich wiedergegeben , wobei gebrannte Siena , Rotocker , Orangemennige etc . in Betracht
kommen . Die natürliche Farbe ist je nach der Legierung des Goldes verschieden . Es giebt neben
Gelbgold auch Rotgold und Grüngold . Sollen diese gemalt werden , so ändern sich die Tinten
und Töne dementsprechend .

Fig- 363-
Sgraffito von Ferd . Laufberger .



3 . Die Ornamentmalerei. 351

Man hat schon früher der Wirkung des gemalten Goldes durch Bronzen und wirkliche

Vergoldung nachzuhelfen gesucht und thut das nicht selten auch heute . Die Verfahren sind ver¬

schieden . Man kann den Farben , die mehr lasierend aufzutragen sind , Bronzepulver bei-
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Fig. 364 .

Sgraffitofassade in Florenz. Italienische Renaissance.

mischen , die dann einigermafsen durchleuchten . Man kann auch den Grund im ganzen bronzieren

oder vergolden und auf diesen lasierend malen . Eine andere Technik wieder besteht darin , dafs

auf dem gemalten Gold hervorragende Stellen mit Bronze oder mit echtem Gold aufgelichtet oder
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„aufgeblickt “ werden . Der erzielte Effekt ist nur bei richtiger Beleuchtung gut ; von einem
ungünstigen Standpunkt aus gesehen , können diese Glanzlichter geradezu dunkel wirken , ins-
besonders bei unechtem , mit der Zeit schwarz werdendem Metall .

Für die Auflichtung mit echtem oder unechtem Blattgold benützt man in der Dekorations¬
malerei häufig die sog . Geschwindvergoldung . Eine Mischung von Wachs und venetianischem
Terpentin wird warm aufgetragen , um , solange sie noch klebrig ist , das Blattmetall aufzunehmen .
Ein anderes Gemenge ist Leim und Honig , ebenfalls warm zu verwenden ; ein drittes ist Eigelb
mit etwas Glycerin und kann kalt verwendet werden .

Um die Bronzepulver aufzutragen , die ja heute in sehr schöner Auswahl erzeugt werden ,
kann man auf zwei Weisen verfahren . Entweder , man stäubt die Pulver mittels Pinsel oder
Wattebausch auf einen klebrigen Untergrund auf oder man mischt dieselben mit einem Bindemittel
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Fensterbekrönung in Sgraffito am Palazzo Corsi in Florenz.

nach Art der Farben und trägt sie in flüssigem Zustande auf. Derartige Bindemittel sind : Leim¬
wasser , eine Lösung von Gummi arabicum in Wasser oder eine Lösung von Schellack in Spiritus
oder ein geeignetes Bier . Auch hat man neuerdings zu diesem Zweck angefertigte Bronze¬
tinkturen .

Das Malerbuch wird an geeigneter Stelle auf das Vergolden und Bronzieren noch näher
einzugehen haben .

d . Die Malerei , „plastisch in bunt “.
Sie ist im einfachsten Fall eine Vereinigung der Graumalerei und Goldmalerei . Einzelne

Teile dei Veizierung geben sich als Stuck , andere als solcher mit Vergoldung . Im weitern Sinne
können jedoch andere Farben hinzutreten . Denken wir uns z. B . eine verzierte Nische in Marmor ;in derselben stehe ein Gefäfs aus Thon oder Metall und in diesem habe ein Blumenstraufs oder
eine Topfpflanze Platz gefunden . Wird das Ganze als Dekorationsstück in den natürlichen Farben
nebst seinen Schatten gemalt , so ist das eine Darstellung „plastisch in bunt “

. Da das Verfahren
stets dasselbe bleibt , während sich nur die Pigmente ändern , so ist weiter nichts hinzuzufügen .
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